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Stadtverordneten Sitzung
Montag, den 4. Februar cer.,

Abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

Feſtſtellung des Kämmerei-Etats.
Kanaliſation des Neumarkts.
Elektrizitätswerk.
Nachbewilligung Titel XIII. B. 8.
Einquartierungshaus.
Beihilfe für die Volksküche.
Wahl zweier Stadtverordneten für die
von Schildt-Wolffersdorff' ſche Stiftung.

Geheime Sitzung: Perſonalien.
Merſehurg, den 30. Januar 1901.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

c r L h

299) Witte.
Bekanntmachung

Die Unteroffizierſchule zu Weißenfels wird
am 6. und 7. Februar 1901 von 8 Uhr Vor-
mittags bis 4 Uhr Nachmittags Schieß-
übungen mit ſcharfen Patronen von der
Südoſtecke von Lützen nach der Mühle von
Thronitz abhalten.

Das gefährdete Gebiet umfaßt die Grenzen
1. Jm Oſten: Feldweg von Schkölen nach

Thronitz über Höhe 123, von da aus in
nördlicher Richtung auf Döhlen bis in
Höhe der Sandgrube.

2. Jm Norden Das Gelände ſüdlich der
Sandgrube in ſüdweſtlicher Richtung bis
an den Schwedenſtein ausſchließlich
Chauſſee Markranſtädt Lützen bis Lützen.

3. Jm Weſten: Oſtrand von Lützen bis an
das Chauſſeeknie Lützen-Meuchen, Chauſſee
einſchließlich.

4. Jm Süden Vom Chauſſeeknie Lützen-
Meuchen in nordöſtlicher Richtung bis
Schkölen bis an den Feldweg zur Höhe 123.

Die in das gefährdete Gebiet führenden
Wege werden durch Poſten bezw. Warnungs-
tafeln geſperrt. Einzelne ſchwere Wagen

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Freitag, den I. Februar 1901. 2

141. Jahrgang.
können vorübergehend während des Einzel
Gefechts-Schießens am 6. und 7. Februar die
Straße LützenMeuchen benutzen.

Das betheiligte Publikum erſuche ich, den
Anordnungen der Poſten im Jntereſſe der
eigenen Sicherheit Folge zu leiſten.

Wegen des Erſatzes etwa entſtehenden
Flurſchadens wird ſich die Unteroffizierſchule
mit den Jntereſſenten direkt in Verbindung
ſetzen.

Merſeburg, den 14. Dezember 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Zum Tode der Königin Victoria.

Merſeburg, 31. Januar.
Es liegen folgende Meldungen vor:

London, 29. Jan. Nach dem Programm
für die Leichenfeierlichkeiten wird der
Trauerzug Osborne Houſe am Freitag Nach-
mittag ,2 Uhr verlaſſen. Auf dem Wege
zum Trinity Pier ſchreiten vor dem Sarge
Pfeifer vom ſchottiſchen Regiment der Königin
ſowie Abtheilungen Land- und Seeſoldaten
und Leidtragende. Unmittelbar hinter dem
Sarge folgen der deutſche Kaiſer, Prinz
Heinrich von Preußen, Admiral Seymour,
König Eduard, die Herzöge von Connaught
und York, die Prinzen Chriſtian von Sachſen-
Koburg-Gotha, Arthur von Connaught, Karl
von Dänemark und Ludwig von Battenberg;
ferner die Königin Alexandra, die Herzoginnen
von York und Sachſen-Koburg-Gotha, ſowie
die übrigen Prinzeſſinnen und das Gefolge.
Admtral Seymour wird den Sarg an Bord
der „Alberta“ begleiten. Kaiſer Wilhelm, der
König, die Königin und die übrigen Fürſt-
lichkeiten folgen an Bord der „Victoria und
Albert nach Gosport.

London, 30. Jan. Die Morgenblätter
beſprechen die Anſprache des Königs an den
deutſchen Kronprinzen, die Vermuthungen über

das Beſtehen eines deutſch- engliſchen Bünd
niſſes veranlaßt hat. „Daily Telegraph“
ſagt, von einem förmlichen Bündniſſe könne
keine Rede ſein, aber eine moraliſche Ver-
ſtändigung zur Förderung der gegenſeitigen
Ziele ohne die mindeſte Kompromittirung der
Sonderintereſſen könnte und ſollte vorhanden
ſein. Ein Bruch zwiſchen Deutſchland und
England würde das wirthſchaftliche Ueber-
gewicht der Welt nach Amerika verlegen und
ferner ihre politiſchen Jntereſſen im nahen
und fernen Oſten zu Gunſten von Mächten,
die zu nennen unnöthig ſei, ſchädigen, Deutſch-
land brauche Zeit zur vollen Entwicklung
ſeiner Flotte, England zu einer gründlichen
Armeereform. Die unmittelbare Zukunft der
beiden Länder könne durch nichts als durch
deren Freundſchaft geſichert werden. Der
König und der Kaiſer hätten durch die be-
deutſamen Schritte, die ſie zu dieſen Zwecken
während der letzten Tage ergriffen hätten,
den tiefen Dank beider Länder verdient.
„Daily Graphic“ ſchreibt, der Regierungs-
antritt des Königs Eduard habe thatſächlich
nichts geändert; ein Bündniß mit Deutſchland
beſtehe heute eben ſo wenig wie vor einem
Monat. Die Politik des Friedens und des
Wohlwollens gegen alle Mächte werde dem
König zur Richtſchnur dienen, wie ſie ſeine
erlauchte Mutter geleitet habe.

Berlin, 31. Jan. Die Abordnung des
1. Garde- -Dragoner- Regiments zu den Leichen-
feierlichkeiten in England hat ſich geſtern
vom Anhalter Bahnhof aus in Geſellſchaft
mehrerer Herren der hieſigen engliſchen Bot-
ſchaft, die gleichfalls an den Beiſetzungs-
feierlichkeiten theilnehmen, über Oſtende nach
London begeben. Die Abordnung beſteht
aus dem Kommandeur, Oberſten von Rauch,
dem Regimentsadjutanten, einem Rittmeiſſter,
einem Oberleutnant, einem Leutnant und
einem Wachtmeiſter, die als Gäſte König
Eduards VII. im Buckingham Palace
Wohnung nehmen werden.

Sozialdemokratiſcher Schwindel.
Die ſozialdemokratiſchen Führer leben von

der Unzufriedenheit der Maſſen und müſſen
deshalb ſchon im Jntereſſe der Selbſterhaltung
von Zeit zu Zeit neuen Zündſtoff für die
Unzufriedenheit zuſammentragen. Jn früheren
Zeiten arbeiteten ſie in dieſer Richtung haupt-
ſächlich mit der Verelendungstheorie und dem
ehernen Lohngeſetz. Durch ihre Matadore
hatten ſie ſogar „wiſſenſchaftlich“ beweiſen
laſſen, daß der Arbeiter nie mehr verdienen
könne, als gerade zum dürftigſten Lebens-
unterhalt nöthig ſei und daß deshalb die
Arbeiterbevölkerung ſenrirx mehr dem Elend
verfalle. Aus dieſer „Wiſſenſchaft“ wurde
Jahre lang der Agitationsſtoff der Sozial-
demokratie beſtritten. Die Wirkrichkeit entſprach
aber durchaus nicht den ſozialdemokratiſchen
„Geſetzen“. Jm Gegentheil, es konnte und
kann an der Hand der lohnſtatiſtiſchen
Nachweiſe, auf Grund der Einkommenſteuer-
Verhältniſſe, aus dem Verbrauch der Lebens-
mittel, aus dem thatſächlichen Aufſchwunge,
den die Lebensführung der Arbeiter-
familien genommen hat, u. a. m. feſtgeſtellt
werden, daß ehernes Lohngeſetz und Ver-
elendungstheorie ſozialdemokratiſche Hirnge-
ſpinnſte ſind, erfunden, um die Arbeiter un-
zufrieden zu machen und daß ſie mit der
Wiſſenſchaft ſo geringe Verwandtſchaft haben,
wie die ſozialdemokratiſchen Führer mit
wahrheitsliebenden Menſchen. Angeſichts der
Thatſachen konnte die Sozialdemokratie ihre
früheren Erfindungen ſelbſt nicht aufrecht
halten, ſie warf ſie zum alten Eiſen und
ſuchte nach neuem, die Unzufriedenheit der
Maſſen hervorrufenden Agitationsſtoff. Neuer-
dings glaubt ſie ihn in der alle möglichen
Variationen zulaſſenden Behauptung gefunden
zu haben, daß Geſetzgebung und Verwaltung
lediglich im Jntereſſe der Beſitzenden ausgeübt
würden. Alle Veröffentlichungen von amt-
lichen Schreiben und von Privatbriefen der

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(28. Fortſetzung.)

Und haben Sie auch Mittel angewendet,
ihn in's Leben zurückzurufen? rief die Baronin.

Kurt's Brauen zogen ſich finſter zuſammen.
Das könnten Sie mir doch zumuthen, ſprach

er beleidigt.
Es iſt alſo keine Möglichkeit, ihn zu retten?
Leider nein.
Bertha von Rasdorf drückte einen Kuß auf

die kalte Hand ihres Lebensgefährten, der ſie
ſo unerwartet verlaſſen, dann ſchloß ſie
Hortenſe zärtlich in die Arme.

Der junge Arzt zog ſich zurück; ſeinem Bei-
ſpiel folgten das Kammermädchen und die
Pächterin, welche auch herbeigeeilt waren, ihre
Theilnahme zu bezeigen.

Kaum waren die beiden letzteren auf den
Korridor hinausgetreten, kaum war Kurt
allein im Vorzimmer, als er, an allen
Gliedern bebend, zuſammenbrach. Mit Mühe
ſchleppte er ſich zu einem Stuhl.

Einem Sterbenden ähnlich, ſank er darauf
nieder, da erſchien am Eingange Helene.
Raſch raffte er ſich empor.

Aus ihren großen hellblauen Augen traf
ihn ein Blick, ein einziger, langer, forſchen
der Blick.

Er wich ihm nicht aus. Herausfordernd,
unheimlich leuchtend, funkelte es unter ſeinen
finſteren Brauen hervor.

Sie wandte ſich von ihm ab und dem
Fenſter zu.

Darf man jetzt eintreten? ſagte ſie mit
leiſer, bebender Stimme und wies nach der
Thüre, die in des Verſtorbenen Zimmer
führte.

Sie, gewiß, erwiderte Kurt; nur für
Fremde iſt es angezeigt ſich fern zu halten,
um nicht im Schmerz zu ſtören.

Was war die Urſache ſeines Todes?
Ein Schlagfluß.
Abermals richtete ſich Helenens Blick

forſchend nach dem jungen Arzt.
Armer Onkel, ſagte ſie, ſo unvermuthet, ſo

ſchnell aus dem Leben ſcheiden zu müſſen.
Kurt erwiderte nichts, er ſtand an dem

Pfeiler gelehnt und ſah finſter vor ſich hin.
Helene öffnete die Thüre zu dem Zimmer

des Barons.
Die Tante und Hortenſe eilten ihr ent-

gegen und ſchloſſen ſie in die Arme.
Schrecklich, ſchrecklich ſtöhnte Helene und

preßte, von heftigem Zittern ergriffen, ihr
Taſchentuch vor's Geſicht.

Ja wohl, ſchrecklich, ſprach die alte Dame,
wir hatten uns ſchon den ſchönſten Hoffnungen
hingegeben.

Noch weiß ich mich gar nicht zu faſſen,
rief Hortenſe, wenn Du geſehen hätteſt, wie
heiter der Vater noch vor Kurzem war!
Als Oswald als der Doktor ihm den
Löffel reichen wollte, zitterte plötzlich deſſen
Hand und verſchüttete einen Theil des
Jnhalts, der ſich über die Bettdecke ergoß.

Pardon, ſagte Kurt, ſich entſchuldigend. Ganz drücken.

ſo geſchickt, wie Meiſter Wermuth, erwiderte
der Vater und lachte.

Der Doktor ging wieder ins Nebenzimmer
und kam gleich darauf mit dem gefüllten
Löffel zurück, fuhr Hortenſe in ihrem Berichte
fort. Dieſes Mal verſchüttete er aber keinen
Tropfen. Jch nahm indeß die Novelle zur
Hand, welche ich geſtern zu leſen begonnen.
Plötzlich dringt ein leiſes Stöhnen an mein
Ohr. Erſchreckt fahre ich in die Höhe, ich
ſehe Kurt über den Vater gebeugt. Wie ich
frage, was geſchehen, wendet er mir ſein
leichenblaſſes Geſicht zu, er will ſprechen,
aber die Stimme verſagt ihm den Dienſt.
Des Vaters Hand ſucht nach der meinen
und des Doktors, er legt ſie ineinander,
haucht: Dank ſei Gott, und ſank ſterbend in
die Kiſſen zurück.

Heftiges Schluchzen entrang ſich Hortenſes
Bruſt.

Jch weinte, ſchrie und rief um Hilfe, fuhr
ſie nach einer kleinen Pauſe fort. Der Doktor
wandte ſich gegen mich uud winkte mir, mich
ruhig zu verhalten, ich vermochte es nicht.
Anton und Thereſe kamen herbei. Kurt befahl
den Erſteren, nach Alt-Buching zu laufen,
um den Pfarrer hierher zu bitten, der Letzteren,
die Mutter von dem drohenden Unglück in
Kenntniß zu ſetzen. Einige furchtbare Augen
blicke folgten; ich wäre nicht fähig geweſen,
Hilfe zu leiſten, auch wenn mich der Doktor
dazu aufgefordert hätte. Jch flüchtete zu dem
Fenſter und ſuchte den Sterbenden nicht zu
beunruhigen, mein lautes Weinen zu unter

Plötzlich trat Kurt vom Lager weg,

ich werde den Ausdruck ſeiner Züge nie ver-
geſſen; er zog die Vorhänge des Himmelbettes
zuſammen und nißerte ſich mir.

Erlauben Sie, daß ich Sie zu Jhrer Mutter
führe, ſagte er. Jch vermochte nicht zu ant-
worten, ſtürzte vom Fenſter fort, ſchob die
Vorhänge, die ſo Gräßliches verhüllten, un-
geſtüm zurück und warf mich über des Vaters
Leiche. Kurt folgte mir und trat zu Häupten
des Bettes. Jn dieſem Moment erſchien die
Mutter an der Schwelle.

Hortenſe hatte ihren Bericht beendet. Tiefes
Schweigen folgte.

Wo iſt der Doktor? ſprach die Baronin
endlich, wie aus einem Traum erwachend.

Jch habe ihn früher erſt im Vorzimmer
geſehen, erwiderte Helene.

Liebes Kind, frage im Hauſe nach ihm,
ich muß einmal mit ihm ſprechen, ſagte die
alte Dame.

Nach wenigen Minuten erſchien das Mädchen
auf der Schwelle.

Kurt iſt nach Alt-Buching geritten, lautete
der Beſcheid.

Ohne Abſchied zu nehmen! rief die Baronin.
Mutter, wie kann Dich das in Staunen

ſetzen, ſprach Hortenſe, indem der Ausdruck
bitteren Schmerzes um ihre Lippen zuckte.
Was hält ihn hier noch feſt, nachdem es
ihm nicht gelungen, den Vater zu retten? Uns
haßt und flieht er, und er hat auch Urſache dazu.

(Forſetzung folgt.)
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letzten Zeit zielen darauf ab, Beweiſe für
dieſe Behauptung herbeizuſchaffen. Indeſſen
wie dem ehernen Lohngeſetz und der
Verelendungstheorie die nicht mehr wegzu-
ſtreitenden Thatſachen ſchließlich ein Ende
gemacht haben, ſo werden dieſe auch die
neueſte Erfindung der Sozialdemoktratie als
ſolche erkennen laſſen. Auf der Seite der
ſtaatserhaltenden Parteien wird man jedoch
nicht müde werden dürfen immer von
Neuem die Thatſachen der Oeffentlichkeit in
Erinnerung zu rufen. Tritt die ſozialdemo-
kratiſche Preſſe täglich mit der Behauptung
auf den Plan, daß Geſetzgebung und Ver-
waltung nur im Intereſſe der Beſitzenden
gehandhabt werden, ſo muß auch täglich dar-
geſtellt werden, was von Geſetzgebung und
Verwaltung im Intereſſe der breiten Be-
völkerungsſchichten geſchehen iſt und was
demnach das Gegentheil von der ſozial-
demokratiſchen Behauptung beweiſt. Jm
Allgemeinen wird von der Preſſe der
ſtaatserhaltenden Parteien noch viel zu
wenig Werth auf die Zahlen gelegt, welche
die ſtaatliche Fürſorge für die Arbeiter
bevölkerung illuſtrieren. Wenn man nicht die
neueſte ſozialdemokratiſche Legende aufkommen
laſſen will, wird man ſich ſchon dazu ent-
ſchließen müſſen, immer vom neuen mit
dieſen Zahlen an die Oeffentlichkeit heranzu-
gehen. Wenn z. B. nachzuweiſen iſt, daß die
Arbeiterverſicherung allein täglich eine Million
Mark Koſten verurſacht, von der die Arbeit-
geber den größten Theil tragen, ſo können
doch nur gänzlich Denkunfähige das neueſte
ſozialdemokratiſche Märchen glauben. Vor
den auf die Thatſachen Bezug nehmenden
Zahlen ſchwinden alle auf die Schürung der
Unzufriedenheit berechneten ſozialdemokratiſchen
Erfindungen in Nichts zuſammen.

Der Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 31. Januar.

Die Nachrichten über die letzten Vorgänge
lauten widerſprechend, wir ſind aber geneigt,
die Meldungen des Generals Kitchener für
Flunkerei zu halten und die Buren- Nachrichten
für echt. Danach iſt es den Engländern in
jüngſter Zeit ſchlimm ergangen und ſie haben
eine totale Niederlage erlitten.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 30. Januar. Eine Depeſche

des Lord Kitchener aus Pretoria von
geſtern meldet, Smith-Dorrien iſt von
Carolina zurückgekehrt, nachdem er die Buren-
truppen zerſprengt hatte. Auf dem Rückwege
hatte er mehrere kleine Gefechte mit dem
Feinde zu beſtehen. Außer den bereits ge-
meldeten Verluſten wurden auf britiſcher Seite
4 Mann getödtet, ein Offizier und 17 Mann
verwundet. General Knox kam 40 Meilen
nördlich von Thabanchu mit De Wet ins
Gefecht. De Wet beabſichtigt, nochmals einen
Einfall in die Kapkolonie zu verſuchen. Bis
jetzt ſind nähere Einzelheiten über das Gefecht
nicht bekannt. Eine Burenabtheilung zog
Morgens in Boysburg ein und richtete in
den Minen von Modderfontein und Vanrhyn
einigen Schaden an. Vom Kommando
Marais wurden zwei Buren gefangen.

London, 30. Januar. Aus Pretoria,
29. Januar, wird gemeldet: Die Buren
occupirten Bocksburg und zerſtörten die
Modderfontein-Minen. Smithdorrien
wurde bei Karolina (ſüdlich der Delagoabahn)
total geſchlagen und mit ſchweren Verluſt
hierher zurückgeworfen. Dewet marſchirt
wieder nach der Kapkolonie vor und engagirte
General Knox ſiegreich nördlich Thabanchu
(öſtlich von Bloemfontein).

Carnaroon, 30. Jan. Die Beſetzung
Brandoleis durch die Buren beſtätigt ſich.
Das Hauptlager der Buren befindet ſich in
Pontelboſchkork-Farm, die als Kornkammer
von Fraſerburg, Calvinia und Kenkardt be-
trachtet wird. Die Buren haben daſelbſt
Vorräthe im Ueberfluß und erhalten eine be-
deutende Anzahl von Remonten aus den be-
nachbarten Bezirken. Jn Calvinia ſollen ſie
ſich verſchanzt haben.

Clanwiliam, 30. Jan. Die Abtheilung
des Oberſten Bethume Delisle iſt hier
eingetroffen. Man befürchtet, die Aufgabe,
die Buren aus der Kolonie zu vertreiben, ſei
äußerſt ſchwierig, da das umliegende Gelände
für militäriſche Operationen ſehr ungünſtig iſt.

Kapſtadt, 29. Januar. Es heißt,
daß ſich der bei dem neulichen Angriff auf
die Kleinfonteinmine durch die Buren
angerichtete Schaden auf 200000 Pfund
Sterling belaufe. Kleinfontein iſt am
äußerſten Oſten des Reef gelegen und war
ohne Schutzmannſchaft, als es angegriffen
wurde. Die Buren, 200 bis 300 Mann
ſtark, beſchädigten planmäßig die Maſchinen,
wie geglaubt wird, unter Führung entlaſſener
Minenarbeiter. Solche Ortſchaften, wie

Kleinfontein ſollen in der Zukunft durch die
Minenwache beſchützt werden.

Politiſche NAeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. Januar. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer, ſowie Jhre Königl.
Hoheiten der Kronprinz und Prinz
Heinrich verweilen noch in England. Der
Kaiſer wird, neueren Meldungen zufolge,
vorausſichtlich erſt nächſten Montag nach
Deutſchland zurückkehren. Jhre Maj. die
Kaiſerin iſt in Homburg v. d. H.
eingetroffen und wird daſelbſt vorausſichtlich
bis zum 7. Februar bleiben.

Reichskanzler Graf von Bülow wurde
von der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität
Königsberg i. Pr. zum Ehrendoktor beider
Rechte ernannt. Die Verleihung dieſer Doktor-
würde an den Reichskanzler iſt in Zuſammen-
hang gebracht mit dem 200jährigen Krönungs-
jubiläum, beziehungsweiſe, wie es in dem
Telegramm des Dekans, Prof. Dr. Schirmer,
heißt Regni Borussiae solemnia saecularia
altera“. Auf den lateiniſchen Glückwunſch
des Profeſſors Dr. Schirmer hat jetzt der
Reichskanzler Graf Bülow ebenfalls in
lateiniſcher Sprache ſeinen Dank ausgeſprochen.
Das Dankſchreiben des Reichskanzlers lautet
in deutſcher Sprache wie folgt: „Mit nicht
geringer Freude erfüllt über die hervorragende
Ehrung, deren mich die illuſtre Königsberger
juriſtiſche Fakultät für würdig erachtet, erſuche
ich Sie, jenen Gelehrten und ausgezeichneten
Männern meine dankbaren Gefühle zu be-
zeugen und zu vermitteln. Graf Bernhard
v. Bülow, Reichskanzler, Königsberger Doktor
beider Rechte“.

Rußland.
Petersburg, 30. Jan.

der Erklärung des Grafen Bälow über
die Erhöhung der GetreidegFFlle ſchreibt
die „Nowoje Wremjä“: Angeſichts der
immer mehr hervortretenden Bereitwilligkeit
der preußiſchen Regierung, für die Erhöhung
der Getreidezölle einzutreten, ſollten Rußland
und die Vereinigten Staaten, ſtatt einander
Konkurrenz zu machen, ſich über die Getreide-
preiſe einigen. Jn Amerika ſolle man be-
denken, daß auch dem Sternenbanner von
Deutſchland Gefahr drohe. Charakteriſtiſch
ſei es, daß ein Hauptführer der deutſchen
Agrarier, Graf Kanitz, für Rußland auf
Koſten Amerikas nach Kompenſationen ſuche.
Die Gemeinſamkeit der Intereſſen von Ruß-
land und Amerika in der Getreidefrage ſei
ſo offenbar, daß nur das übermäßige Selbſt
vertrauen der transatlantiſchen Produzenten
ſie verblenden und an einer richtigen Ab-
ſchätzung der Lage hindern könne, welche
deutlich für den Vorzug und die Ver-
ſtändigung und für das Unvortheilhafte
einer Konkurrenz ſpreche. Denn die Kon-
kurrenz der Hauptlieferanten für Getreide ſei
wohl die ſchwerwiegendſte Urſache für die
auf den erſten Blick unaufklärliche Er-
ſcheinung, daß in Jnduſtrieländern, die nicht
genügend eigenes Getreide produziren, in
Getreidepreiſen eine beſtändige Neigung zum
Steigen ſich zeige. Die „Nov. Wremja“
macht ſich die Anſicht einer einflußreichen
Zeitung Rußlands, der „Kijewljanin“, zu
eigen, daß es auf die agrariſche Agitation in
Deutſchland zwiſchen Rußland und Deutſch
land nicht ohne einen Zollkrieg abgehen
dürfte, ſo zerrüttelnd derſelbe auch ſein werde.

Türkei.
Konſtantinopel, 29. Jan. Heute Abend

fand zu Ehren der deutſchen Spezialmiſſion
und der Offiziere der „Moltke“ im Hildiz-
Palais ein Diner ſtatt. Auch die Kadetten
des deutſchen Schulſchiffes „Moltke“ wurden
von dem Sultan nach dem Hildiz-Palais
geladen. Während des Diners verlieh der
Sultan dem General-Leutnant von Keſſel den
Osmanie-Orden mit Brillanten. Einer An-
zahl Mannſchaften des „Moltke“ wurden
Rettungsmedaillen verliehen, weil ſie im
Bosporus zwei Perſonen, die ſich in Gefahr
befanden, gerettet hatten.

Jn Beſprechung

Cokales.
Merſeburg, 31. Januar.

Bund der Landwirthe. Wie im Jn-
ſeratentheil der vorigen Nummer bekannt
gegeben wurde, findet übermorgen, Sonnabend,
Nachmittags um 21 Uhr, eine Kreis-
verſammlung des Bundes der Landwirthe
ſtatt. Es ſind nicht nur Landwirthe, ſondern
auch Handwerker, Gewerbtreibende 2c. dazu
eingeladen, und wird Herr Kreutz-Bitterfeld,
der Provinzial Geſchäftsführer, über das
Thema ſprechen: „Die Erhaltung des Mittel-
ſtandes, eine Lebensfrage für das deutſche
Volk“. Das Thema iſt wichtig genug um

die Theilnahme an der Verſammlung wärm-
ſtens zu empfehlen.

Vom neuen Güterbahnhof. Der
Proteſt, welcher ſ. Z. von Anliegern der
Naumburgerſtraße 2c. gegen die Errichtung
des Güterbahnhofs im ſüdlichen Stadttheil
beim Kgl. Landrathsamt hierſelbſt eingereicht
und dann an die Königl. Regierung weiter
gegeben worden iſt, iſt bisher noch nicht zur
Erledigung gelangt. Außer den Mittheilungen,
welche vor einiger Zeit im Hausbeſitzer-Verein
durch Herrn Landes Bauinſpektor Salo-
mon gemacht wurden, hat man über den
Stand der Dinge nichts mehr gehört.

Vom Kloſter. Mehrfach wird die
Nachricht kolportirt, die Kavallerie-Kaſerne
ſolle demnächſt für andere militäriſche Zwecke
umgebaut werden. Soviel wir erfahren
konnten, mag eine ſolche Abſicht an den zu-
ſtändigen Stellen beſtehen, die Angelegenheit
beſindet ſich jedoch einſtweilen noch in der
Schwebe.

Die freiwillige Feuerwehr hielt
geſtern Abend im „Tivoli“ eine Hauptver-
ſammlung ab. Herr Branddirektor Kops
eröffnete dieſelbe unter herzlichſten Begrüßungs-
worten. Nach Verleſung des Protokolls der
letzten Verſammlung ertheilte der Herr
Kommandant Herrn Maurermeiſter Günther
jun. das Wort zur Rechnungslegung. Dem
Kaſſenführer wurde ſeitens der Verſammlung
Decharge ertheilt. Hierauf gelangte der
Jahresbericht pro 1900 zur Kenntniß. Zum
Branddirektor iſt Herr Stadtrath Kop s und
als deſſen Stellvertreter Herr Maurermeiſter
Günther vom Magiſtrat auf 3 Jahre ge-
wählt worden. An Stelle des Korps-Ad-
jutanten Herrn Paul Urban, wurde Herr
Schulze und zum Haſſenführer Herr
Günther jun. gewählt. Das Ehrengericht,
welches aus dem Herrn Oberbürgermeiſter,
dem Branddirektor, dem Korps- Adjutanten,
3 Hauptleuten und je 4 Mitgliedern der 3
Kompagnien beſteht, wurde wiedergewählt.
Hierauf ſchloß der Kommandant mit der
Bitte an die Kameraden, auch in dieſem
Jahre ſtets ihre Pflicht zu thun, die Ver-
ſammlung.

Eisgang. Während von einigen Orten
der oberen Saale berichtet wird, daß das Eis
ſich geſtaut habe und infolgedeſſen Ueber-
fluthung der Ufer eingetreten ſei, ſind wir
hier in Merſeburg bisher glimpflich weg-
gekommen. Geſtern Morgen hatten wir
glatten Eisgang, dagegen heute nicht mehr.
Das Waſſer iſt hier vielmehr um 6 Zoll
gefallen, ſodaß wir glücklicher Weiſe einſt-
weilen Nichts zu befürchten haben.

Staare ſind, wie in anderen Gegenden
Deutſchlands, ſo auch bei uns in den letzten
Tagen geſehen worden.

Hühnerdieb. Jn der Nacht auf den
29. ds. Mts. ſtiegen zwei Männer über die
Mauer des Gehöfts Unteraltenburg 43 und
ſtahlen die Hühner aus dem Stalle. Bei
ihrer Rückkehr wurden ſie jedoch von dem
wachthabenden Polizeiſergeanten bemerkt und
verfolgt. Bei dem Eindringen der Polizei
in das Haus der Diebe waren die Hühner
allerdings ſchon gerupft.

Unfall. Auf dem Banket der Chauſſee
von hier nach Schkopau, kurz hinter dem
Uebergang über die Geleiſe der Lauchſtädter
Bahn, lagerte geſtern Nachmittag ein mit
Stroh hoch beladener großer Wagen. Der-
ſelbe war derart umgeſtürzt, daß er auf die
Seite zu liegen gekommen war. Es befand
ſich Niemand bei dem Wagen, das Schild
gab den Beſitzer als in Halle wohnend an.
Möglicher Weiſe iſt ſtarker Wind dem Gefährt
zum Verhängniß geworden.

Theater in der „Reichskrone“. Wir
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß
heute, Donnerſtag, Abend in der „Reichskrone“
das Luſtſpiel: „Die Dame von Maxim“ zur
Aufführung gelangt und daß ſich über das
Spiel des Mauthner'ſchen Enſemble's die
Preſſe in Halle und Deſſau ſehr lobend äußert.

Lauchſtädter Nachrichten.

(Eingeſandt.)
Die hier erſcheinenden „Lauchſtädter

Nachrichten“ haben in letzter Zeit einige
Meldungen gebracht, von denen man an-
nehmen muß, daß ſie nicht auf der Redaktions-
ſtube, ſondern am Biertiſch das Licht der
Welt erblickt haben, in dem offenſichtlichen
Beſtreben, den Redakteur zu mnyſtifiziren.
Wir können verſchiedene derartige Nachrichten
anführen, beſchränken uns indeſſen auf die
eine, welche zu melden weiß, daß an Stelle
der Röpziger Fähre bei Röpzig eine eiſerne
Hänge-Brücke über die Saale gebaut werden
ſollte und daß die Koſten durch einen Groß-
grundbeſitzer, durch den Kreis und durch die be-
theiligten Gemeinden aufgebracht werden ſollten.
Wenn dem Redakteur der „Lauchſt. Nachr.“ ſolche

Phantaſie-Gebildevorgeflunkert werden, ſo ſollte
er ſich doch zunächſt bei den zuſtändigen Behörden
erkundigen, was Wahres an der Sache iſt
Es wird ihm bereitwilligſt Auskunft ertheilt
werden. Grober Unfug aber muß es ge-
nannt werden, wenn dem leichtgläubigen
Redakteur von Lauchſtädt allerlei Unwahr-
heiten aufgehängt werden. Möge man
dieſen Unfug, der bekanntlich ſtrafbar iſt,
künftig unterlaſſen!

w

Provinz und Amgegend.
Schkopau, 30. Jan. Am Montag trug

fich hier ein beklagenswerther Unglücksfall zu.
Das dreijährige Kind des Schmiedemeiſters
Lange wurde durch einen eiſernen Rad-
reifen erſchlagen. Der ſofort herbeigeholte
Arzt konnte nur noch den bereits ein-
getretenen Tod konſtatiren. Die betroffene
Familie verlor vor einigen Jahren ſchon
3 Kinder an Diphtheritis.

Dürrenberg, 28. Jan. Der „Lützen.
Volksb.“ ſchreibt: Seit nunmehr 3 Jahren
wird die Feier des Geburtstages unſeres
Kaiſers im Kurhauſe abgehalten. Dieſe
Einrichtung war getroffen worden, um einer
größeren Anzahl patriotiſch geſinnter Männer
unſeres Kirchſpiels die Theilnahme an dieſem
Feſte zu ermöglichen. Leider iſt die Zahl
der Theilnehmer mit jedem Jahre geringer
geworden, obwohl Küche und Keller des
Kurhauſes, wie auch in dieſem Jahre wieder,
ihr Beſtes boten und die Veranſtalter der
Feſtlichkeiten nichts verſäumten, was den
Patriotismus pflegen und die Feſtſtimmung
erhöhen könnte. Es wäre ſehr zu wünſchen,
daß die Theilnahme von Jahr zu Jahr eine
regere würde.

Lützen, 29. Januar. Heute entgleiſte
der 5 Uhr 57. Min. früh hier abgehende, in
Plagwitz-Lindenau 6 Uhr 37 Min. fällige
Perſonenzug 951 auf freier Strecke zwiſchen
Plagwitz und Lauſen. Es wurde Niemand
von den Reiſenden, der Zugführer leicht durch
Armverſtauchung verletzt. Die Urſache der
Entgleiſung iſt uubekannt. Die Paſſagiere
werden durch Hilfszüge nach beiden Seiten
befördert.

Halle, 30. Januar. Ein Füſilier des
hieſigen 36. Regiments wollte nicht mehr
„mitmachen“ und rückte nach einer Uebung
in der Richtung nach Merſeburg aus.
Während eine Abtheilung ihn verfolgte,
wurde ein Mann nach Weißenfels geſchickt,
um den Flüchtigen eventuell dort in Empfang
zu nehmen. Gegen Abend wurde der Soldat
aber ſchon wieder telephoniſch zurückgerufen,
da man den Ausreißer inzwiſchen in Ammen-
dorf ergriffen hatte.

Schkeuditz, 30. Januar. Das bei der
EiſenbahnDirektion Halle eingereichte Geſuch,
den Zugang zum hieſigen Bahnhofsgebäude
durch eine Verkehrsunterführung zu ermöglichen
und den Bahnſteig überdachen zu laſſen, iſt
dahin beantwortet worden, daß von ſeiten der
Bahnverwaltung die ausgeſprochenen Wünſche
in Erwägung gezogen werden ſollten.

Schkeuditz, 29. Jan. Jn der geſtrigen
Stadtverordneten-Sitzung wurde u. a. Mit-
theilung gemacht über die zu errichtende
elektriſche Centrale. Bei Ausführung
des Netzes kommen zwei Firmen in Betracht:
Schuckert und Komp. (Zweigniederlaſſung
Leipzig) und R. Lindner (Halle.) Man will,
ſobald die Vertragsentwürfe erledigt ſind,
mit dem Bau baldigſt vorgehn und hofft, die
Centrale am 1. September d. J. betriebs-
fähig zu haben.

Schkeuditz, 30. Januar. Ein Raub-
anfall iſt, wie jetzt erſt bekannt wird, in
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf
der Chauſſee bei Alt-Scherbitz verübt worden.
Ein dortſelbſt bedienſteter Stallſchweizer
begegnete auf dem Heimwege drei Männern,
welche ihn nach der Zeit fragten. Als er
Auskunft geben wollte, entriß ihm einer der
Männer ſeine Uhr, während ein anderer
ihn gleichzeitig mit einem ſtarken Stocke über
den Kopf ſchlug. Die frechen Räuber ſind
unerkannt entkommen.

Weißenfels, 30. Jan. Geſtern wurde
ſowohl von der oberen Saale als auch von
der Unſtrut Hochwaſſer gemeldet. Jn der
Höhe von Uichteritz hat ſich das Eis ver-
ſtopft und hat ſich zu hohen Bergen zu-
ſammengeſchoben. Jnfolgedeſſen iſt die
Saale ausgetreten. Jn vergangener Nacht
gegen 11 Uhr wurde das Eis bei Uichteritz
loſe und ging ab. Die Saale ſtieg hier
mit einemmal um etwa Meter.

Köſen, 29. Januar. Das in Gang ge-
kommene Eis der Saale hat ſich bei der
Katze haushoch aufgethürmt; man ſieht dort
Schollen von Meter Stärke. Die Katze
ſteht infolgedeſſen unter Waſſer; andererſeits
iſt weiter unterhalb, bei der hieſigen Mühle,

das Waſſer um 30 Centimeter gefallen.
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die hieſige Elbſtrecke.
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Leißling, 29. Jan. Mächtige Eis
maſſen ſetzten ſich heute Mittag bei der
hieſigen Fähre feſt, und zwar ſo prlötzlich,
daß die an dieſer Stelle liegenden Fiſcher-
kähne und der Fährkahn nur unter größten
Anſtrengungen in Sicherheit gebracht werden
konnten. Ein anderer Eisberg ſteht oberhalb
des Wehres bei der „Oeblitzmühle“. An
beiden Stellen nimmt das Waſſer ſeinen
Weg über die Wieſen.

Wartenburg, 28. Jan Der 69 jährige
Schuhmacher Wilhelm Sperling bemerkte
vor einigen Tagen ein kleines Bläschen am
Unterkiefer, welchem er aber weiter keine Be
achtung ſchenkte. Aber ſchon nach kurzer Zeit
entſtand eine ſtarke Anſchwellung amUnter-
kiefer, welche auf das ganze Geſicht überging.
Da ſich auch noch große Schmerzen einſtellten,
ſo begab ſich Sp. zu einem Arzt, welcher ihn
wegen Blutvergiftung ſofort der Klinik zu
Halle überwies.

Stumsdorf, 28. Jan. Dem „vBitterf.
Kreisblatt“ wird von hier geſchrieben: Des
Kaiſers Geburtstag wurde diesmal nur
durch ein Feſteſſen im Rühlmann'ſchen Hotel,
an dem gegen 50 Perſonen von hier und den
umliegenden Ortſchaften theilnahmen, feſtlich
begangen. Geflaggt war diesmal gar nicht,
nicht einmal auf den amtlichen Gebäuden.

Liebenwerda, 29. Januar. Dieſer Tage
traf der Förſter Hahn aus Neu-Lönnewitz
auf einem Gange nach ſeinem Revier eine
Anzahl Frauen, die Holz aus dem Forſtgeholt hatten. PHieſelben ergriffen beim Nahen

des Förſters eiligſt unter Zurücklaſſung ihrer
Beute die Flucht, doch gelang es dem Förſter,
ſie nach ſtundenlanger Verfolgung in Blum-
berg abzufaſſen und die Namen feſtzuſtellen.
Bei den hierauf unter Zuziehung der Gen-
darmerie erfolgten Hausſuchungen wurden
nicht weniger als ſechs zweiſpännige und
ſieben einſpännige Wagenladungen Holz vor-
gefunden und mit Beſchlag belegt. Zum
großen Theil war das Holz bereits in Scheite
geſpalten.

Herbsleben, 28. Jan. Ein großartiges,
aber auch für manche Leute recht unangenehmes
Naturſchauſpiel bot ſich heute früh den
hieſigen Einwohnern. Verurſacht durch das
furchtbare Gewitter am geſtrigen Abend
war die Unſtrut über ihre Ufer getreten
und hatte eine ſolche Ueberſchwemmung her-
beigeführt, wie ſie ſeit 1870 nicht wieder
beobachtet worden iſt. Die beiden Mühlen-
beſitzer (Ober- und Untermühle) konnten
ihre Gebäude nicht verlaſſen; das Waſſer
war theilweiſe in die Stuben getreten. Die
der Unſtrut am nächſten gelegenen Straßen
waren nicht paſſirbar; in einigen Häuſern
der Herrengaſſe ſtand das Vieh bis an die
Hüften im Waſſer. Der Verkehr zwiſchen
Tennſtädt, Klein- und Großvargula iſt
geſperrt.

Ellrich im Harz, (26. Jan. Rittmeiſter
v. Kroſigk, der in Gumbinnen durch eine
meuchleriſche Kugel den Tod gefunden hat,
ſtammt aus dem nahen Werna, wohin auch
die Leiche des ermordeten Offiziers geſchafft
werden wird, damit die Gebeine von Kroſigk's
in heimathlicher Erde ruhen können.

Mühlberg (Elbe), 29. Jan. Ein Theil
des Oberelbeeiſes ging geſtern Abend
von 10 Uhr an bei 1 m Waſſerwuchs durch

Der Eisgang war ein
derart gedrängter, daß große Mengen von
Schollen 2——3 m auch auf ſteile Ufer hinan-
geſchoben worden ſind, wo ſie liegen blieben;
auch die Buhnen ſind mit Eis bedeckt. Jeder
eisfreie Raum, namentlich der Raum zwiſchen
den Buhnen, wurde mit Eisſchollen ausgefüllt.
Die Schollen haben eine Stärke von durch-
ſchnittlich 25 em, doch ſind auch Stärken von
nahezu m nicht ſelten. Auf der oberen
Strecke, bei Dresden, wurde ein Kahn vom
Eiſe derart zugerichtet, daß er mehrere Lecks
erhielt und wohl ſinken wird, da ſich das
Auspumpen der eingedrungenen Waſſermaſſen
als ergebnißlos herausgeſtellt hat. Die Elb-
brücken werden diesmal weniger unter dem
Eisgange zu leiden haben, da das Eis durch
das lange Thauwetter mürbe und brüchig
geworden iſt und bei dem Anprall an die
Brückenpfeiler zerſchellt. Von heute früh an
läßt der Eisgang bedeutend nach. Das böh-
miſche, Moldau und Eger-Eis ſteht noch feſt.

Neben

Vermiſchtes.
Aus Thüringen, 30. Jan. Die Unwetter

am Sonntag haben in ganz Thüringen großen
Schaden angerichtet. Ueberall hat es am Sonntag
ſtark geregnet, worauf Abends Gewitter mit Hagel
und Schneeſturm eintrat. Auf dem Thüringer Wald
tobte der Schneeſturm auch den Montag noch fort.
Die meiſten Flüſſe ſind ausgetreten. Die reißende
Schwarza hat das ganze Schwarzathal überſchwemmt,
die Saale iſt an verſchiedenen Stellen durch Eis-
maſſen geſperrt, ſo daß ſich der Fluß in die Gelände
ergoß. Großen Schaden hat die Werra mit denftüfſen Naſſe und Hörſel angerichtet. Geſtern

wurde in Eiſenach die Feuerwehr alarmirt, um
Hilfe gegen das Hochwaſſer im Werrathale zu leiſten.
Auf der Eiſenbahnſtrecke Jlmenau-Gehren ruhte am
Montag Vormittag der Betrieb wegen Schneewehen.

Berlin, 30. Jan. Zehn Millionen Mark hat
Berlin heute der Firma Koenen u. Co. gezahlt.
Damit iſt die Stadt mit dem Tage Eigenthümerin
der Siemens und Halskeſchen Straßenbahn-
linien geworden, und die Aktien ſind heute in
den Beſitz des Magiſtrats gelangt. Von dem Vor-
behalt, 500 000 Mark Aktien ſpäter liefern zu dürfen,
war von dem Bankhauſe bis auf einen unweſent-
lichen Bruchtheil es fehlte ein Zwölftel kein
Gebrauch gemacht worden. Jn der Geſchichte
unſerer Stadt aber dürfte es kein zweites Beiſpiel
geben, daß eine mit der Ausgabe von 10 Millionen
Mark verknüpfte Angelegenheit in ſo kurzer Zeit
ihre Erledigung gefunden hat. Die Vorlage des
Magiſtrats trägt das Datum des 14. Januar. Es
hat demnach nur vwierzehn Tage bedurft, um das
heutige für die Entwicklung der Reichshauptſtadt
ſo bedeutſame Ereigniß herbeizuführen. a

Frankenthal, (Pfalz), 27. Jan. Eine furcht-
bare Exploſion ereignete ſich heute Vormittag
in einem Hauſe der hieſigen Lindenſtraße. Als die
Frau des Hausbeſitzers den Küchenherd mit friſchen
Kohlen ſpeiſen wollte, explodirte dieſer plötzlich mit
einem weithin vernehmbaren Knall. Die Exploſion
war eine ſo gewaltige, daß der Herd in viele
Theile zerriſſen und noch in der dritten Etage Be
ſchädigungen angerichtet wurden. Die Frau trug
erhebliche Verletzungen davon und liegt ſchwer krank
darnieder. Man nimmt an, daß ſich in den direkt
von einem Kohlenwerke bezogenen Kohlen Dynamit

befunden hat. e
Gerichtszeitung.

Leipzig, 29. Januar. Jm Kuhne- Prozeß
nähert ſich der Sachverſtändige Dr. Lohmann, ohne
freilich Kuhnes Glauben an die eigene Unfehlbarkeit
anzuzweifeln, dem Standpunkt Profeſſor Trendelen-
burgs. Er räumt ein, daß bei Kuhnes Bädern und
Diätvorſchriften durch die Fortdauer der Wärme-
entziehung und durch Unternährung großer Schaden
angerichtet werden könne. Direkt geſchädigt habe er
mit ſeiner ſchematiſchen brieflichen Behandlung ein
elfjähriges Mädchen in Trier, welches an Blind-
darmentzündung erkrankt war. Beide Sachver-
verſtändige ſind darin einig, daß die Verordnung
Kuhnes: „Viel Spazierengehen an friſcher Luft und
Reibeſitzbäder“ das Verkehrteſte ſei, was bei dieſer
abſolute Ruhe des Patienten erfordernden, lebens-
gefährlichen Krankheit verordnet werden konnte.
Kuhne, ſagt Dr. Lohmann, iſt in ſeine Jdeen ſo
verrannt, daß er ſich über alle Zeitgenoſſen und
Vorgänger hoch erhaben dünke und ſich nicht be-
lehren laſſe. Zu einem großen Theile hätten dieſe
hohe Meinung die fanatiſchen Anhänger Kuhnes in
dieſem erzeugt; der Mann ſei dümmer als dumm,
er habe die Dummheit des Fanatikers. Als
charakteriſtiſch bezeichnet es Profeſſor Trendelenburg,
daß Kuhne einen auswärtigen Architekten, welcher
ſich wegen Heilung einer krummen Zehe und Be-
ſeitigung von Hühneraugen an dieſen gewendet
hatte Reibeſitzbäder verſchrieb. Jeder vernünftige
Menſch müſſe ſich darüber klar ſein, daß eine ſolche
Heilung ſchlechterdings unmöglich ſei. Für jeden
Brief erhob Kuhne fünf Mark per Poſtnachnahme.
Auf Befragen des Vertheidigers, ob Profeſſor
Trendelenburg, welcher die Anwendung der Reibe-
ſitzbäder als eine Gewiſſenloſigkeit bezeichnet hatte,
auch jene approbierten Aerzte (gegen 30), die, wie
er wiſſe, die Reibeſitzbäder empfohlen hätten, eben-
falls der Gewiſſenloſigkeit zeihen werde, antwortet
der Sachverſtändige, er werde ſich hierüber nicht
äußern. Nachdem noch die Vorladung des bekannten
Pſychiaters Profeſſor Dr. Flechſig-Leipzig Kuhne
behandelte auch Geiſteskranke angeordnet iſt,
wird die Beweisaufnahme geſchloſſen und die Ver
handlung auf Freitag vertagt. Der Vernehmung
Flechſigs ſieht man allgemein mit Spannung
entgegen.

Kleines Feuilleton.
Merkwürdige Entdeckung bei Oeff-

nung der Speierer Kaiſergräber. Jm
Dome zu Speier liegen bekanntlich die ſterb-
lichen Ueberreſte von Konrad II. und ſeiner
ſaliſch-fränkiſchen Nachfolger, wie auch die
Träger der Kaiſerwürde aus dem Hauſe
Hohenſtaufen begraben. Bei den Aus-
grabungen der achthundertjährigen Todten-
ſtätte im vorigen Jahre ergab ſich bei den
noch vorhandenen wenigen Ueberreſten Kon-
rads, daß deſſen Schädel im Laufe der Zeit
vollſtändig in Verweſung übergegangen war,
während eigenthümlicherweiſe die Gehirn-
maſſe in auffälliger Größe noch erhalten ge-
blieben war und den Eindruck einer poröſen
mumifizirten Maſſe, ähnlich der eines ver-
trockneten Schwammpilzes machte. Es fragt
ſich, wie läßt ſich dieſe merkwürdige Er-
ſcheinung erklären Schädel und Beinknochen
halten ſich bekanntlich am längſten in der
Erde, während die weiche Gehirnmaſſe am
eheſten in Verweſung übergeht. Zu Rath
gezogene Fachmänner wollen den hier vor-
gegangenen umgekehrten Prozeß darauf zu-
rückführen, daß infolge eigenartiger Boden-
beſtandtheile und ſonſtiger chemiſch-phyſikali-
ſcher Einwirkungen eine Verharzung des Ge-
hirns eingetreten ſei, die ihm jene ganz
außerordentliche Widerſtandsfähigkeit gegen
die Folgen der Verweſung auf Jahrhunderte
hinaus gegeben habe. Die vom bayriſchen
Miniſterium ernannte gemiſchte Kommiſſion
iſt ſich bis jetzt noch nicht darüber einig, ob
die geöffneten Gräber mit ihren Ueberreſten
wieder eingeſchüttet und ſo der frühere Zu-
ſtand wieder hergeſtellt, oder ob für jene
Ueberreſte ein gemeinſames, dem monumen-

talen Bauſtil des Speierer Domes ent-
ſprechendes Mauſoleum errichtet werden ſoll.

Das „Gepäck“ des Kaiſers Napo-
leon III. Jn der „Revue Hebdomadaire“
veröffentlicht der Advokat Creſſon, der
während der Belagerung Polizeipräfekt von
Paris war, intereſſante Erinnerungen, welchen
wir Folgendes entnehmen: Am 12. Jan. 1871
merkte man, daß in den Tuillerien Diebſtähle
und Unterſchlagungen begangen worden
waren. Kiſten und Koffer waren heimlich
fortgeſchafft und zu Bélin, dem ehemaligen
Kammerdiener Napoleon's, gebracht worden.
Der Polizeipräfekt ließ das ganze „Gepäck“
in Beſchlag uehmen, und man fand in den
Koffern zuerſt Napoleon's Haushaltsregiſter,
d. h. eine regelrechte Buchführung über Aus-
gaben und Einnahmen. Das erſte Regiſter
ſtammte aus der Zeit ſeiner Gefangenſchaft
in Hamm; der Prinz ſcheint damals nicht
ſehr reich geweſen zu ſein, denn er war
fortwährend genöthigt, ſeinen Kammerdiener
„anzupumpen“. Die anderen Regiſter gingen
bis Ende Juli 1870 und hätten jedem
kaufmänniſch geſchulten Buchhalter Ehre
gemacht; nur die Regiſter aus den Jahren
1850 bis 1852 waren vernichtet und zwar
aus guten Gründen. Ein vrerſiegeltes
Päckchen, das man fand, trug die Aufſchrift:
„Nach meinem Tode zu verbrennen.“ Der
Polizeipräfekt war der Anſicht, daß man von
dieſen intimen Papieren nicht Kenntniß
nehmen dürfe; aber Erneſt Picard meinte
daß das Kaiſerreich auch nicht ſo gewiſſenhaft
geweſen wäre. Man öffnete alſo das
Päckchen: es enthielt nur Familienbriefe
ohne jedes Jntereſſe. Neben dieſen Papieren
enthielten die beiden in Beſchlag genommenen
Kiſten eine Menge Gegenſtände, die die
kaiſerliche Familie eingepackt hatte, als ſie
die Flucht vorbereitete. Da waren das erſte
Hemd des Königs von Rom und das erſte
Hemd des Prinzen „Lulu“; da waren
Mütze, Uniform und Wäſche, die Napoleon
bei Solferino getragen hatte und die Feder,
mit welcher die beiden Kaiſer nach der Schlacht
den Waffenſtillſtand unterzeichnet hatten; da
waren ferner Orden, Tabatièren, Ringe u. ſ. w.,
die der Kaiſer hatte verſchenken wollen, und
bei jedem Gegenſtande lag die Rechnung,
weil der Kaiſer den Werth des Geſchenkes,
das er machte, genau kennen wollte; weiter
waren da zwei merkwürdige Stücke: ein
ganz gewöhnlicher Reliquienſchrein aus Kupfer
und eine einfache Stutzuhr. Der Reliquien-
ſchrein enthielt ein Stück vom Arme Karls
des Großen; an der Stutzuhr befand ſich
eine Kupferplatte mit der Jnſchrift: „Weckuhr
Friedrich's des Großen, erobert in Potsdam
von Napoleon J.“ Man wollte die letztge-
nannten Gegenſtände zuerſt dem Louvre-
Muſeum ſchenken, aber der Polizeipräfekt er-
hob Einſpruch dagegen, damit die Preußen
nicht ſagen könnten, daß die franzöſiſchen
Kaiſer „gleichfalls“ Uhren geſtohlen haben.
Die Kiſten und Koffer Napoleon's wurden
nach der Durchſuchung wieder verſchloſſen
und verſiegelt. Später wurde Alles
Papiere und Regiſter, Weckuhr und Knochen
Karl's des Großen der Kaiſerin Eugenie
zugeſchickt.

Der Erfinder der Lokomotive. Die
Welt iſt wankelmüthig, und ſelbſt große
Männer, die der Menſchheit Außerordentliches
geleiſtet haben, ſind ihres Ruhmes noch nach
hundert Jahren nicht ſicher. Die engliſche
Zeitſchrift „Engeneering Times“ hatte neulich
in einem Aufſatze geſagt, James Watt hätte
die Dampfmaſchine und George Stephenſon
die Lokomotive erfunden, und hatte ſich dabei
gewiß nicht träumen laſſen, daß ſie mit dieſer
Schulweisheit noch irgendwo Anſtoß erregen
könnte. Flugs kam aber die „Revue
Technique“ und behauptete ihren engliſchen
Kollegen ins Gceſicht, daß Stephenſon gar nicht
der Erfinder der Lokomotive geweſen wäre
und ſeinen ſcheinbar geſicherten Ruhm zu
Unrecht führte. Es wird dort darauf hin-
gewieſen, daß in einem Bergwerk in Süd-
Wales ſchon zehn Jahre vor den erſten Ver
ſuchen Stephenſons Lokomotiven in Betrieb
geweſen ſeien. Der Grubenbeſitzer Trevithick
ſchrieb nämlich im Jahre 1804 an ſeinen
Freund „Geſtern machten wir eine Fahrt
mit unſerer Lokomotive; wir beförderten 10
Tonnen Eiſen, 5 Wagen und 70 Leute.
Unſere Eiſenbahn hat eine Länge von zehn
Meilen.“ Dieſe vielleicht älteſte Eiſenbahn
legte in einer Stunde 8 Kilometer zurück.
Trevithick war auch der Erſte, der nachwies,
daß ſelbſt bei ſchwacher Neigung der Strecke
die Reibung der Wagenräder mit den
Schienen genügend wäre, außerdem baute er
den erſten Dampfkeſſel mit einer vollſtändigeren
Ausnutzung der Heizwärme; er war der
Erſte, der Dampf und Rauch durch einen
Schornſtein entweichen ließ, der alle Räder
mit einander verkuppelte, endlich auch der

Erſte, der Perſonen in von einer Lokomotive
geſchleppten Wagen beförderte. Es giebt ſo
gar noch ein Bild, das eine Verſuchsfahrt
jener älteſten Lokomotive zu London im
Jahre 1808 darſtellt man ſieht darauf die
Lokomotive nach Art einer Kinder- Eiſenbahn
auf einem kreisrunden Gleiſe fahren, das
rings von einem Zaune umgeben iſt.
Der Eintritt koſtete 1 Schilling und berechtigte
zu einer einmaligen Fahrt in dem von der
Lokomotive gezogenen Wagen, der etwa die
Form einer Kaleſche alter Zeit beſaß. Die
Lokomotive wog 10 Tonnen und ging für
ſich allein mit einer ſtündlichen Geſchwindig-
keit von 19 Kilometern. Danach wären alſo
faſt alle Verdienſte, die ſo lange von aller
Welt auf George Stephenſon übertragen
wurden, dem bisher beinahe unbekannten
Trevithick beizumeſſen, und er hätte das An-
recht auf den Titel des „Vaters der Lokomo-
tive“. Uebrigens ſind zwiſchen jener erſten
Maſchine dieſer Art und der von Stephenſon
noch verſchiedene andere gebaut worden. So
vermittelte ein Gleiſe, das mit einer mittleren
Zahnradſchiene verſehen war, den Verkehr
zwiſchen Middleton und einer nahen Werft
ſchon im Jahre 1812. 1813 baute dann
Hedley die Wylam-Eiſenbahn, deren Lokomo-
tive beſſer geweſen ſein ſoll, als die von
Stephenſon 1828 hergeſtellte. Wenn es da nach
möglich erſcheint, daß die Thaten Stephen-
ſon's als Konſtrukteur von der Nachwelt
überſchätzt worden ſind, ſo wird ihm doch der
große Ruhm nicht zu rauben ſein, daß er die
pruktiſche Verwerthung der auf Schienen be-
weglichen Dampfmaſchine in größerem Maß-
ſtabe durchgeſetzt hat. Jſt er nicht der Vater
der Lokomotive, ſo bleibt er doch der Vater
der Eiſenbahnen.

Am Marterpfahl verbrannt. New-
Yorker Blättern wird unterm 15. Januar aus
Leavenworth, in Kanſas, über ein ent-
ſetzliches Lynchgericht berichtet. An dem ge-
nannten Tage wurde der Neger Alexander,
der kurz vorher einen verbrecheriſchen Angriff
auf eine deutſche Dame, Fräulein Eva Roth,
verſucht hatte und im Verdachte ſtand, im
November v. J. eine gewiſſe Pearl Forbes
ermordet zu haben, von dem Mob der
Polizeimannſchaft entriſſen und auf einer
früheren Mordſtätte, faſt mitten im Herzen der
Stadt, im Beiſein von 8000 Zuſchauern am
Marterpfahl verbrannt. Die raſend gewordene
Menſchenmenge hatte ſich gegen eine der
Seitenthüren des Gefängniſſes, in welchem
der Farbige untergebracht war, geſtemmt; die
Thüre ſtürzte aus ihren Angeln, und im
nächſten Augenblicke wälzten ſich die Menſchen
wogen durch den Gefängnißkorridor. Vor der
Zellenabtheilung ſtaute ſich die Menge. Mit
Hülfe einer Eiſenſtange bog man das Eiſen-
gitter der Thür ſo weit auseinander, daß
ein Mann hineinſchlüpfen konnte. Jhm
folgten bald mehrere nach, aber der Neger
hatte ſich in ſeiner Todesangſt in den
äußerſten dunklen Winkel ſeiner Zelle ver-
krochen, ſo daß man ihn zuerſt nicht entdeckte.
Endlich fand man ihn und ſchleppte ihn mit
lautem Gejohl durch den Korridor. Der
Neger bat und flehte. Die Volksmenge
hörte nicht auf ichn und zerrte ihn nach
dem Gefängnißhof. Man ſuchte jetzt nach
einer Kette, um den noch immer um Gnade
Flehenden an einen Bau zu feſſeln. „Ver-
brennt ihn!“ ſchallte es plötzlich aus der
Menge. „Nehmt ihn dorthin, wo er das
Verbrechen begangen hat.“ Dieſer Vorſchlag
fand Beifall und jetzt wälzte ſich die Menge,
den Neger mit ſich zerrend, nach der Stätte,
wo im November Pearl Forbes' Leiche ge-
funden worden war. Hilfsbereite Hände hatten
dort bereits einen Scheiterhaufen errichtet.
Man rammte dann inmitten desſelben eine
Eiſenbahnſchiene in den weichen Boden,
ſtützte dieſelbe durch eiſerne Querbalken und
band dann den Neger mit Eiſenketten an
das Marterinſtrument. Der Vater von
Pearl Forbes trat jetzt vor den Gefeſſelten
und ſagte: „Weißt Du, warum Du ver-
brannt wirſt? Genau auf dieſem Platze
haſt Du meine Tochter getödtet.“ „Jhr ver-
brennt einen Unſchuldigen. Habt Erbarmen!
Laßt mich meine Mutter ſehen!“ jammerte
der Neger. Man rief nach der Mutter; ſie
war nicht in der Menge. Jetzt goß man
Petroleum auf die Holzſtücke des Scheiter-
haufens und auf die Kleider des Negers und
im nächſten Augenblicke hatten die züngeln-
den Flammen den an den Marterpfahl Ge-
feſſelten erreicht. Hin und her ſchwankte der
Neger in den praſſelnden Flammen und die
Menge brüllte vor Vergnügen. Jn fünf
Minuten war alles vorüber.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. Febr. Bedeckt, Nebel, Niederſchläge, milde,

ind Sturmwindig, Srurmnwarnung.
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Schleim-Suppen.

besonders für zahnende
Kinder zu empfehlen.
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Gottes Güte schenkte uns
heute ein gesundes (298

Mädehen.
Dies zeigen hocherfreut an

Apotheker Runde
und Frau Käthe geb. v

99900000900 000000
Nach Belegung des 4. Friedhofes

der Gemeinde St. Maximi wird mit
den Beerdigungen auf dem 1. Fried-
hof fortgefahren. Reihengräber auf
demſelben können für die neue Be-
erdigungsperiode wieder gelöſt werden.
Meldungen ſind beim Friedhofswärter
Lorenz anzubringen. (221

Der Gemeinde-Kirchenrath
von St. Marimi.

Werther, P.
lokterſe- Anzeige.

Die Looſe zur 2. Kl. 204. Lotteriemüſſen bei Verluſt des Anrechtes

bis ſpäteſtens (189Dienſtag, den 5. Februar er.,
Abends 6 Uhr,

erneuert werden.

von Kamelke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Dir Letzte Sendung
ſriſcher ſtarker

Haſen
trifft heute ein bei (305

E. Wolff, Roßmarkt.
Germaniſche (332

Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,
Schollen, Cabel-

jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.
Sangeslustig und gesun
erhält man ſeine Stubenvögel durch
Nahrung, die der in Freiheit ge
ſuchten am ähnlichſten iſt. Dies iſt
Büchner“'s unübertroffenes
Original Vogelfutter

für alle Arten Vögel.
Zu haben bei den Firmen:

Fr. Franz Herrfurth,“
Richard Schurig,
Carl BVekardt.

(2900

Geſtellungs-
Ordres

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

4Metallſärge
unter Einkaufspreis z. verkaufen durch

202) I. Möllmitz.
Geſ. z. 1. April d. J. n. Torgaueine in Küche u. Hausarbeit erfahr.

a h äm,
ſowie ein beſſeres Stubenmädchen,im Schneidem Nähen und Plätten

geübt. Zeugniſſe u. Gehaltsanſprüche
einſenden unter St. K. Torgau.
postlagernd. (301Geſ. z. I. April d. J. n. Torgaue ſſeres Mädchen
im Kochen Handarbeiten geübt,für klein. hertſchaftl, Haushalt einer

einzeln. Däme. Offert. an I. R.
Torgau postlagernd. (302

Amerikanische Dampf-
Wasch- u. Plätt- Anstalt

Max Pleischer
Halle, Geiststrasse 21. (19

Setzer Lehrling
geſucht. Zu erfragen in der Exped.
des „Kreisblattes“.

möbl. Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

Näheres in der Exped. d. Bl.

Junge Mädchen
von auswärts, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen oder ſich
vorübergehend in Merſeburg auf-
zuhalten beabſichtigen, finden ge-
eignete gute Pension bei ge-
bildeten Damen. Offerten unter
G. P. an die Exped. d. Kreisbl.

Liedertafel.
Sonntag, den 3. Februar,

von Nachm. 4 Uhr ab,
im „Thüringer Hof“

geſelliges Beiſammenſein.

300) Der Vorstand.
Stadt- Theater Halſe a. S.

Freitag, den 1. Februar,
Abends 71 Uhr:

Gaſtſpiel des Kgl. Hofopernſängers
Max Giesswein.

von der Kgl. Hofoper in Dresden.
Tannhäuser

und der Sängerkrieg auf der
Wartburg.

Große rom. Oper von R. Wagner.

Ia. Rehkeulen, i. Wo,
Ia. Rehblä itter,

à Pfd. Mk. 0,75,
Kocehfleisceh von Reh,

Puter, u. Puterhennen,
stey r. Poularden.

Suppenhühner, junge Enten
empfiehlt billigſt (306

E. Wolf. Roßmarkt.
Freundl. Wohnung,

1. Etage, 3 gr. Zimmer, Küche und
Zubehör an ruhige Miether zum
Preiſe von 400 Mk. per 1. April
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Expedition d. Blattes. (20
Eine Wohnung, e3 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör iſt am
1. April zu vermiethen. S

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5iſt zu vermiethen und 1. April d. g.

zu beziehen. Näheres Markt 31
im

zu- ung abgangs- UIsten

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs-

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Nicht Kneipp Bild, Nicht Plombe
garantiren die Güte einer Waare

Prüfet Urtheiletdann wird die Ueberzeugung aller ſein

Anübert trefflich

Kaiser“s Malzkaffee
pro Pfund nur 25 Pfg.

Kaiſer's Kaffeegeſchäft
Größtes Kaffee -Jmport- Geſchäft Deutſchlands

204) im direkten Verkehr mit den Konſumenten g

FIerseburg.Gotthardtſtraße 32. Gotthardtſtraße 32.

S

M

m o

e

fedeo qm pro jeden u

140 E.

W Ren (Amwer fertig.
Aer anische tragbare elektrisehe Lampe mit leicht zu er-

nmeuerndem Trocken-HBHlement. Bei Sturm und Regen kein Er-
löschen. Absolnt sicher gegen Feuersgefahr. Einfachste Behandlung.
Nur durch einen Druck mit dem Finger hat n das schönste elektrische
Licht. Bequem in der Tasche zu tragen. Nur allein beiC. Jroihe, Hofoptiker, Halle a. S.

nur Poststrasse II.Von S ntag- den Februar, ſteht ein friſcher S

prima bayr.

Du goch en
bei mir en zum Verkauf. (307

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Leitung unsererstüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmack und tadelloser Zubereitung sein.
Hochachtungsvoll

Dejeuners
SBufetRrrangements, alte und warme Glatten,

Ragouts, Fricassée, Salat, Mayonnaisen, Sinzelgerichte.
Durch vortheilhafteste Binkäute aller Artikel

um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

ttel Sm2

sind wir in der Lage,

Dners

stets ein sehr reichhaltiges Henu zu mässigem Preise zu bieten und unter

iüeinrichn. Schafftädt.
e J

o

Indem wir
(2842

Halle a.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag on Rudolf Heine in Merſeburg.
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